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Jenseits des olympischen Geistes
IG „Schönes Vicht“ nennt nächste Projekte: Ehrenmal, Pfarrgarten und mehr

Stolberg-Vicht. Seitdem sich die
„Interessengemeinschaft Schönes
Vicht“ vor drei Jahren gegründet
hat, hat sich im südlichen Stolber-
ger Ortsteil schon einiges verän-
dert. Auch im vergangenen Jahr
gingen die Mitglieder des Vereins
wieder tatkräftig zu Werke, um ihr
Dorf in vielerlei Hinsicht zu ver-
schönern. Doch damit nicht ge-
nug: Die IG hat schon längst die
nächsten Projekte ins Auge ge-
fasst, wie bei der Mitgliederver-
sammlung im Vichter Pfarrheim
deutlich wurde.

So will die IG unter anderem die
im letzten Jahr begonnene Sanie-
rung des Ehrenmals mit der Instal-
lation einer Beleuchtung abschlie-
ßen. Außerdem sollen weitere Sitz-
bänke renoviert sowie die Pflege
des Pfarrgartens, Ehrenfriedhofs
und der Johanneskapelle fortge-
führt werden. Ins Auge gefasst ha-
ben die Mitglieder zudem das
Vichter Kreuz, dessen Freischnei-
dung nach der Genehmigung der
Unteren Landschaftsbehörde be-
reits begonnen hat. Des Weiteren
kamen die mittlerweile kaum
noch begehbaren Fußwege von
der Brücke des Kindergartens in
Richtung Schulberg und am Ben-
den zur Sprache, um deren In-
standsetzung sich der Verein küm-
mern will.

„Wenn wir das alles realisiert
bekämen, wären wir schon einen
großen Schritt weiter“, ist sich
Karl Lüttecke, Vorsitzender der IG,
des Umfangs der geplanten Aktivi-
täten durchaus bewusst.

Ein anderes aktuelles Thema,
das derzeit auch die Politik be-
schäftigt, stinkt der Interessenge-
meinschaft jedoch im wörtlichen
Sinne gewaltig: „Wir wollen alle
Leute anschreiben, dass ihre Hun-

de insbesondere rund um den Be-
reich der Kirche nicht überall ihre
Notdurft verrichten. Das ist uns
allen ein Dorn im Auge“, übte Karl
Lüttecke Kritik an Hundebesit-
zern.

Das Ziel: Mitstreiter gewinnen

Nicht nur durch solche Aktionen
will die IG auf sich und ihre Arbeit
in der Bevölkerung aufmerksam
machen. Generell sei es wichtig,
so der Tenor der Versammlung,
mit den übrigen Vichter Vereinen
und der Bevölkerung in den Dia-
log zu treten. „Wir müssen in der
Bevölkerung das Gespräch schü-
ren, dass jeder in seinem Bereich
ein Stück weit mithilft und so-
wohl die guten als auch die

schlechten Dinge nennt. Nur so
kommen wir nach vorne“, beton-
te Geschäftsführer Günter Schee-
pers. Dsehalb laufen bereits Pla-
nungen für ein kleines Sommer-
fest, bei dem auch Mitglieder ge-
wonnen werden sollen. In diesem
Zusammenhang wurde auch die
Idee besprochen, in Zukunft Mer-
chandising-Artikel des Vereins
zum Verkauf anzubieten.

Ob die IG wie im vergangenen
Jahr wieder bei dem Wettbewerb
„Unser Dorf hat Zukunft“ teilneh-
men wird, ließ der Vorstand offen.
Immerhin nahm man den letzten
Platz im mit den Eifeldörfern stark
besetzten Süd-Kreis mit Humor:
„Unsere Teilnahme war eher vom
olympischen Geist geprägt“,
meinte Lüttecke. (schl)

Hat ihre nächsten Projekte fest im Blick: Die IG „Schönes Vicht“ um Karl
Lüttecke, Hans Charles und Günter Scheepers (v.l.). Foto: J. Schlegelmilch

„Nicht einfach glauben,
was alles erzählt wird“
Der gebürtige Palästinenser Dr. Ghaleb Natour informierte im „Ritze“ über
den Nahost-Konflikt. Schüler sollen sich selbst ein Bild machen und eigenes
Urteil fällen. Viele Nachrichten seien manipulierend. Einsatz für den Frieden.

VON JAN SCHLEGELMILCH

Stolberg . Das Thema ist mindes-
tens genau so aktuell wie brisant.
Der Nahostkonflikt zwischen Isra-
el und Palästina hat erst vor kur-
zem mit blutigen Auseinanderset-
zungen einen weiteren traurigen
Höhepunkt erreicht. Dr. Ghaleb
Natour kennt die Problematik im
Krisengebiet wie kaum ein Zwei-
ter, 19 Jahre lebte er als palästi-
nensischer Araber in Tel Aviv und
Haifa. Heute setzt sich der Vorsit-
zende des „Vereins für Frieden in
Israel und Palästina“ für eine
friedliche Lösung des Konflikts
ein, unterstützt Schulen in seiner
Heimat und informiert mit seinen
Vorträgen rund um das Thema –
so wie jetzt die Schülerinnen und
Schüler des Ritzefeld-Gymnasi-
ums.

Dass Natour bei seinem Vortrag
über die Geschichte und heutige
Situation des Nahostkonflikts in
der Aula des Stolberger Gymnasi-
ums Emotionalität und Betroffen-
heit nicht außen vor lassen konn-
te, betonte er gleich zu Beginn:
„Ich bin kein Politiker, kein Poli-
tiklehrer, kein Historiker, sondern
ein direkt Betroffener. Ich möchte

gerne informieren und junge Leu-
te animieren, sich selbst ein Urteil
zu bilden.“

Natour hat sich sein Urteil be-
reits gebildet; das muss er auch.
Schließlich betrifft der Konflikt
ihn und seine Familie unmittel-
bar. „Ich habe die Besatzung der
Israelis nicht erlebt. Aber ich habe
gesehen, wie die Leute darunter
leiden“, erzählt er den aufmerk-
sam zuhörenden Schülerinnen
und Schülern.

Hintergrundinformationen

Für sie war es äußerst interessant,
einige Hintergrundinformatio-
nen, Zahlen und Fakten um den
Nahostkonflikt zu erhalten, der
sich für sie ja sonst nur im Fernse-
hen abspielt. Und genau hier sieht
Natour ein Problem: „Die Art und
Weise, wie man die Nachrichten
vermittelt bekommt, ist teilweise
manipulierend. Glauben Sie auch
nicht einfach das, was ich erzähle.
Lesen Sie es selber nach.“

Die meist von jüdischen Auto-
ren verfassten Quellen, auf die
sich Natour während seines Vor-
trags bezog, empfahl er den Schü-
lern nämlich ausdrücklich. Ange-

fangen bei der zionistischen Bewe-
gung Ende des 19. Jahrhunderts
über die, so Natour, illegalen Im-
migrationswellen jüdischer Ein-
wanderer nach Palästina bis hin
zur israelischen Besatzung fasste
er die Entwicklung des Nahost-
konflikts zwar etwas einseitig, je-
doch immer mit der Betonung auf
eine friedliche Lösung als einzige
Alternative für beide Parteien zu-
sammen. „Wenn Israel die UNO-
Resolutionen erfüllen würde, wäre
das Problem gelöst. Israel kann
nicht mit Gewalt Sicherheit be-
kommen, sondern nur mit Frie-
den.“

Auch wenn Natours Botschaft
eindeutig war, gab es – insbeson-
dere seitens der Lehrkräfte – Dis-
kussionsbedarf und einige Nach-
fragen. Auf Natours Hinweis, dass
die Opfer von Selbstmordanschlä-
gen – die er ausdrücklich wie jede
Form von Gewalt verurteilte – nur
ein geringer Anteil derer sind, die
in den Besatzungszonen israeli-
scher Waffengewalt zum Opfer ge-
fallen seien, folgten zwischenzeit-
lich sogar Proteste einiger Lehrer.

Bei der anschließenden Frage-
runde blieb es aber sachlich und
objektiv. So auch bei der Frage

nach der Realisierung einer Zwei-
Staaten-Lösung. „In einer friedli-
chen Zeit ist viel mehr möglich,
als jetzt vorstellbar ist“, sagte Na-

tour dazu. Auch den Schülerinnen
und Schülern des Ritzefeld-Gym-
nasiums wurde spätestens da deut-
lich, wofür dieser Mann kämpft:

Für den Frieden in seiner Heimat.

L Mehr Infos im Netz:
www.israel-palaestina.de

Er führt straffällige Jugendliche wieder auf den rechten Weg
Der Verein „Fallschirm“ arbeitet eng mit Jugendamt und Gericht zusammen. Einnahmen durch Bußgelder und Spenden.
Stolberg /Eschweiler. Kinder und
Jugendliche in schwierigen Situa-
tionen aufzufangen, ist das Ziel
des Vereins „Fallschirm“. Dem für
Eschweiler und Stolberg zuständi-
gen Jugendhilfeverein liegt vor al-
lem die Anregung, Förderung und
Durchführung pädagogischer
Maßnahmen für junge Menschen
am Herzen.

Durch positive Erfahrungen an-
derer Projekte im Bereich Jugend-
hilfe wurde „Fallschirm“ im De-
zember 1991 von sieben in der
Jugend- und Bewährungshilfe en-
gagierten Bürgern gegründet. Da-
mals hieß der Verein noch
„Sprungbrett“, aufgrund einer
gleichnamigen Initiative des Ar-

beitsamtes wurde der Name 1997
in „Fallschirm“ geändert.

Und dieser Name ist Programm:
„Wir fangen Jugendliche in für sie
schwierigen Lebenssituationen
auf“, erklärt Vorsitzender Ludger
Leister das maßgebliche Ziel. Seit
dem vergangenen Jahr bildet er
gemeinsam mit Kassierer Konrad
Matthys und Schriftführer Win-
fried Prym den neuen Vorstand.
Mittlerweile gehören dem Verein
24 Mitglieder aus den Kreisgebie-
ten Aachen und Düren an. Sat-
zungsgemäß verfolgt „Fallschirm“
die Aufgaben und Ziele auf der
Grundlage der Richtlinien des
Kinder- und Jugendhilfegesetzes
und des Jugendgerichtsgesetzes.

Vor allem Jugendliche und He-
ranwachsende im Alter zwischen
14 und 20 Jahren liegen den Ver-
einsverantwortlichen am Herzen.

Einzelfallhilfe für Erwachsene

In speziellen Situationen gibt es
aber auch Einzelfallhilfe für Er-
wachsene. Der Schwerpunkt der
Vereinsarbeit liegt in Kooperation
mit Jugendämtern, Staatsanwalt-
schaft und Gerichten auf der Füh-
rung von Erziehungsbeistand-
schaften, der Organisation von so-
zialer Gruppenarbeit und Trai-
ningskursen, der Durchführung
von richterlich angeordneter Be-
treuung sowie der Einrichtung

und Verwaltung eines Opferfonds.
„Aber überall da, wo junge Men-

schen Unterstützung brauchen,
können wir tätig werden“, erklärt
Ludger Leister. Erst neulich wurde
einem arbeitslosen Vater mit drei
Kindern geholfen, der aufgrund
seiner Schulden eine Haftstrafe
hätte verbüßen müssen. „Wir ha-
ben dem Mann das Geld geliehen,
und er hat es für uns abgearbei-
tet“, schildert Jugendgerichtshel-
fer Leister einen aktuellen Fall.
Auch die Willi-Fährmann-Schule
erfährt zukünftig Unterstützung.
„Fallschirm“ unterstützt unter
dem Motto „raus aus der Schul-
Baustelle“ eine geplante Fahrt ins
Schullandheim für die Jugendli-

chen. Wichtig sei hierbei aber im-
mer, den zuständigen Stellen und
Institutionen nicht vorzugreifen,
sondern lediglich unterstützend
tätig zu werden.

Finanziert wird der Verein
hauptsächlich über Bußgeldein-
nahmen der Gerichte, hier vorwie-
gend über das für Eschweiler und
Stolberg zuständige Amtsgericht
Eschweiler. Auch Spenden sind
willkommen. Interessierte kön-
nen sich bei Ludger Leister unter
G 02403/71283 oder jugendhilfe-
verein-fallschirm@web.de mel-
den. Wer Unterstützung für hilfs-
bedürftige Jugendliche und Fami-
lien sucht, kann sich ebenfalls an
den Verein wenden. (dmü)

Immer ein offenes Ohr für betroffe-
ne Jugendliche: „Fallschirm“-Vorsit-
zender Ludger Leister.

Setzt sich ein für den Frieden in seiner Heimat und will zugleich über den dortigen Konflikt informieren: Der
israelische Palästinenser Dr. Ghaleb Natour. Foto: J. Schlegelmilch

Schüler laufen heute nach Düren
Die Gutenbergschule ist bei der LVR-Integra-Tour dabei. Für ein Miteinander.

VON HEIKE EISENMENGER

Stolberg . Einen warmen Empfang
bereitete gestern die Gutenberg-
Förderschule den Schülern der
Viktor-Frankl-Schule, die wie sie
selbst an der der fünften „LVR-In-
tegra-Tour“ teilnehmen. Die Gut-
enbergschule wie auch die Viktor-
Frankl-Schule befinden sich in
Trägerschaft des Landschaftsver-
bands Rheinland (LVR). Sie sind
zwei von insgesamt 40 Schulen,
die beim Schülerstaffellauf im
Rahmen der LVR-Integra-Tour
starten.

Der jährliche LVR-Schülerstaf-
fellauf wirbt für die Integration
von Menschen mit Behinderun-
gen. Der Lauf führt in Etappen
durch das gesamte Rheinland.

Jede der teilnehmenden Schulen
übernimmt eine Etappe. Am Ende
des Staffellaufs steht am 16. Mai in
Xanten der „LVR-Tag der Begeg-
nung“.

„Tag der Begegnung“

Der „Tag der Begegnung“ ist mit
30 000 Besuchern das bundesweit
größte Familienfest für Menschen
mit und ohne Behinderung. Der
Auslöser dafür, ein solches Fest aus
der Taufe zu heben, war indes
trauriger Natur: Weil Nachbarn
sich durch die Geräuschkulisse be-
lästigt fühlten, wurde es 1998 per
Gesetzurteil (!) einer Behinderten-
Wohngruppe untersagt, sich zu
bestimmten Zeiten in ihrem Gar-
ten aufzuhalten.

Dass Behinderte nicht Men-
schen zweiter Klasse sind und dass
nur ein Miteinander der Weg sein
kann: Um das klar zu machen,
machen die Jugendliche beim
LVR-Schülerstaffelauf mit. Es ist
beachtlich, was auf logistischer
Ebene geleistet wird: Immerhin
starten bei diesem Lauf rund 3000
Schüler.

Es sind übrigens nicht nur För-
derschulen des LVR, die ihre
Schützlinge entsenden: Jahr für
Jahr nehmen mehr Regelschulen
teil, was LVR-Schul- und Jugend-
dezernent Michael Mertens als
sichtbares Zeichen für die Integra-
tion wertet. Er lobte aber nicht nur
das soziale Engagement, sondern
hob auch die sportliche Leistung
als solche hervor.

Als gestern Mittag die Schüler
aus Aachen am Sperberweg eintra-
fen, war die Freude auf beiden Sei-
ten groß. Die Schüler der Guten-
berg-Schule mit dem Förder-
schwerpunkt Sprache hatten ein
Spalier gebildet, winkten zur Be-
grüßung mit farbigen Pompons.
Auch Bürgermeister Ferdi Gatzwei-
ler und der stellvertretende Land-
rat Ewin Künkeler hatten sich mit-
aufgereiht und jubelten den 30
Schülern der Viktor-Frankl-Schule
mit dem Förderschwerpunkt kör-
perliche und motorische Entwick-
lung zu. Gatzweiler lobte das En-
gagement der Schüler, die bereit
sind, Mühen in Kauf zu nehmen,
um ihrer Botschaft Nachdruck zu
verleihen.

Die Stolberger Schule wird sich
heute auf den Weg nach Düren
begeben: Dort werden sie von den
Schülern der LVR-Förderschule
Louis-Braille erwartet, die ihnen
bestimmt auch einen herzlichen
Empfang bereiten werden.

Wurde von den Schülern der Gutenberg-Schule herzlich begrüßt: Die
LVR-Staffellaufgruppe derViktor-Frankl-Schule aus Aachen. Foto: (eis)
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